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BADEN
10 Jahre Kampfgeschichte aus der SQdwestecke Deutschlands

Wagner gegen Remmele
Eine Auselnanberletzung zwischen dem badischen Fnnenminister und dem

Gauleiter der

( 10. Fortsetzung .)
Kappelrodeck ist zu einer der ersten national¬

sozialistischen Hochburgen Badens geworden .
Eine Massenversammlung mit Minister Rem¬
mele soll Kappelrodeck der Sozialdemokratie
zurückerobern . Seit Tagen trommelt der
„VolkSfreund " für diese Versammlung und
seit Wochen wird bei der SPD . mobilgemacht .

*
Sechshundert Bauern erwarten in der

Turnhalle den Innenminister . Huldigungs¬
kundgebungen bleiben aus , Remmele wird
von vornherein mit eisiger Kälte und mit
Schweigen empfangen . Remmele spricht über
die finanzielle , wirtschaftliche und politische
Lage des Reichs und Badens . Der Krieg sei
an allem schuldig. Ti « Notlage des Volks sei
katastrophal .

Er weiß keine Auswege aus dieser Not . Er
weih nichts vom Kampf um Freiheit und Brot ,
dagegen verlangt er Schutz der republikani¬
schen Staatsform um jeden Preis . Er ver¬
wickelt sich in Widersprüche , will einmal inter¬
national sein und den Kampf des Wcltprolc -
tariats führen , dann will er national sein und
redet von Verantwortung für Volk und Land.
Die Zuhörer antworten mit Schweigen . Zum
Schluß spendet ein Häuslein Sozialdemokraten
mageren Beifall .

Dann spricht Zur Diskussion der National »
sozialist Robert Wagner !

Als Wagner sich erhebt , braust ein Beifall¬
sturm durch den Saal . Langandaucrndes Hän¬
deklatschen und Heilrufen begrüßen den Füh¬
rer der badischen Nationalsozialisten .

Remmele hatte zweieinhalb Stunden Rede¬
zeit , Wagner erhält in Minuten zugebilligt .
Aber in diesen zehn Minuten holt er alles
heraus , was herauszuholen ist .

Daß die Sozialdemokratie den verlorenen
Krieg nicht wieder wettgemacht habe , sei ihr

keineswegs zu verargen , daß sie aber Unge¬
rechtigkeit , Korruption und vor allem den Ka¬
pitalismus in Reinkultur gezüchtet habe, das
machen wir Nationalsozialisten ihr zum Vor¬
wurf . Daraus , daß die Sozialdemokratie rest¬
los verspießert und zu einer Kapitaldemokra¬
tie geworden sei , daraus , daß sie die Belange
des schaffenden deutschen Volkes verraten ha¬
be , ziehe die NSDAP , die Hoffnung und den
Willen , daß die schassenden Massen über den
Marxismus hinwegschreiten und unter dem
Hakenkreuz dereinst die Freiheit und das Brot
für das schassende deutsche Volk wieder er¬
kämpfen werden .

Brausender Beifall durchdonnert den Saal
und beim anschließenden Schlußwort Nemme -
lcs wird die Niederlage der SPD . vollendet .

Eine Baucrnvcrsammlung bekennt sich zum
ersten Mal in Baden restlos zum National¬
sozialismus .

*

Im Rreisgau trommelt Parteigenosse Lenz.
Die Versammlungen in Frciburg , Tiengen ,
Munzingen , Ebringen und all den Dörfern
und kleinen Städten in diesem Gebiet sind
zwar schlecht besucht und von der schivarzcn
Reaktion sabotiert , überall finden sich aber ei¬
nige Bauern , die trotz Zeutrumstcrror und
versteckter Drohungen dem nationalsozialisti¬
schen Ruf folgen .

In den ersten Versammlungen in Konstanz
«nd im Tecgebiet sprechen Gauleiter Wagner
und der Reichsredner Gottfried Feder .
Schwarzer Terror macht allerdings ein festes
Fußfasscn dort fast unmöglich , dagegen wird
die Gegend um den Kaiserstuhl , Eichstcttcn
und Jhringen früh zur nationalsozialistischen
Hochburg.

Unverkennbar aber steht der Kampf im
Frühjahr 1929 unter dem Zeichen Vorwärts !

Der „Dürverschlächter" in Karlsruhe
Auf der andern Seite schreitet tm selben

Frühjahr eine bolschewistische Blutwelle über
Deutschland .

In Sachsen , in Berlin , im Ruhrgebiet , in
Oberschlesien wütet der rote Terror . Bei ei¬
nem Ueberfall von 490 Kommunisten auf ei¬
nen Trupp SA in Schleswig -Holstein werden
drei SA -Männer buchstäblich zu Tode geprü¬
gelt .

Dieser organisierte Terror geht von einem
Mann aus , der sich unter dem Kampfruf

„Mir Ichlachlen die Neurseeilie !"

schon früh einen Namen unter den Bolsche-
wikis machte und auf dessen Gewissen während
seiner Blutherrschaft in Plauen hunderte von
Morden lasten . Diesen Mann entließ der
Staat vor Wochen aus dem Zuchthaus mit
dem Erfolg , daß die Brandfackel des Bürger¬
kriegs kurz danach schon in alle Teile Deutsch¬
lands getragen ist.

Diesen Mann braucht der Novemberstaat
als Gegenpol gegen den siegreich vorstürmen¬
den Nationalsozialismus , den Mordbrenner
Max Hölz.

*

In Baden herrschte in letzter Zeit Ruhe ,
Baden stand im Zeichen der jungen aktivisti -
schen Front , die den Marxismus nicht zu
Atem kommen ließ . Baden drohte umzuschwen¬
ken , die rote Welle zu stagnieren .

Das fällt der roten Leitung auf die Nerven ,
der Nimbus der KPD . gerät inS Wanken .
Deshalb zieht sie diesen Mann heran , der die
Garantie bieten wird für neuen Kampferfolg .

Max Hölz spricht in Karlsruhe !
*

Bon vornherein ist sich die nationalsozialisti¬
sche Führung bewußt : Gelingt cS diesem Max
Hölz, seine Hetzparolen in das badische Land
zu tragen und mit schrankenloser Demagogie
die Massen auszuputschen, wird das einen un¬
erreichten Auftrieb der dritten Internationale
zur Folge haben .

Es gibt für die nationalsozialistische Bewe¬
gung zwei Möglichkeiten : entweder nachzuge¬
ben und damit ein für allemal den Ruf der
Partei zu verspielen , oder erneut und mit
doppelter Wucht in die einmal geschlagene
Kerbe zu hauen und den Marxismus in der
eigenen Höhle aufzusuchen.

WaS bevorsteht , wirb , besten sind wir be¬
wußt , über das Schicksal der Bewegung in
Karlsruhe und ganz Baben entscheidend sein.

Der 23. April ist angebrochen :
Die Absicht des Gauleiters , in der Hölzver -

sammlung zur DtSkuffion zu sprechen, ist
durchgedrungen , aus beiden Seiten beginnt ein
eifriges Rüsten . Schon am Vormittag sind
auswärtige Trupps des RFB . in der Südstadt
und der Altstadt Karlsruhes zu bemerken ; spä¬
ter führt die Schalmeienkapelle einen Werbe¬
umzug für die Versammlung durch, von den
Plakatsäulen schreien grellrote Plakate mit
dem Sowjetstern .

Am Nachmittag spricht Hölz in Freiburg
und zwar auf dem offenen Münsterplatz .

Seine Rede eine einzige Aufreizung zum
Bürgerkrieg . Aus allen Himmelsrichtungen
zusammengezogene Horben begleiten sie mit
wüstem Gebrüll und Schmährufen .

Den Schluß der Hetzprebigt bildet der klas¬
sische Satz : Genosten , wenn wir demnächst zur
Macht kommen, wird daS Freiburger Münster
zu Pferdeställen der Roten Armee umgcbant !

Natürlich bleiben die zu erwartenden Uebcr -
fälle nicht auS . Zwar richten sie sich nicht gegen
den „Bourgeois "

, sondern SA . -Leute , die durch
einen unglücklichen Zufall einem Trupp des
abmarschierenden Rotfrontkämpferbundes be¬
gegnen , werden überfallen und übel zuge-
richtet.

Der Auftakt ist also vielversprechend und
steigert die Spannung .

ft

Abends acht Ahr . . .
In der Karlsruher Festhalle spielt die rote

Schalmetenkapelle ihre aufreizenden Melodien .
Internationale Fetzen und Transparent « zie¬
ren Wände und Galerien . Etiva 2800 Men¬
schen warten in drangvoller Enge der kom¬
menden Dinge . Die vordere Hälfte des Saa¬
les halten die Kommunisten , größtenteils in
Uniform , besetzt . Als Hölz und seine Frau er-

scheinen , begrüßt st« ein hunbertstimmigeS
Rot -Front !

Bon den Nationalsozialisten ist kein« « pur
zu bemerken . Sie kneifen ! Sie haben sich ver¬
krochen ! DaS ist die allgemeine « uffastung .
Sie fürchten die proletarische Abreibung !

Da berichten kur , vor Beginn der Ber -

sarmnlung Radfahrer vom Nahen ber SA .

Pfiffe durchschrillen den Raum , als 300 uni¬

formierte Nationalsozialisten in den Saal mar-

schieren und ihre Plätze im Hinteren Drittel

einnehmen.
Ruhig , mit selbstverständlicher Sicherheit .

Bei den Kommunisten tolle- , johlende- Stim -

mengewirr . Erneute - Wutgeheul, als Gauleiter
Robert Wagner erkannt wird .

Bluthund ! Arbeitermvrderl

Da - sind noch die mildesten Koseworte.
Ohne sich um das Gejohle zu kümmern rich¬

ten die Nationalsozialisten an die Versamm¬
lungsleitung die schriftliche Anfrage , ob Robert

Wagner Diskussion zugesichert würde.

Daraufhin wird die Antwott erteilt , man

behalte sich vor, die Geschäftsordnung nach ei¬

genen Auffassungen festzusctzen.

Diese Absage verursacht jetzt unter der SA .

begreiflicherweise Unruhe, die sich in Zwischen¬
rufen kundtut.

Im Verlauf eines Tumult - , der in der linken

Hinteren Ecke entsteht, greift ein Kommunist ei,

neu SA -Mann tätlich an.

Bereits droht der offene Kampf auSzubrcchen.
Robert Wagner gebietet von einem Stuhl

aus Ruhe für die anwesenden Nationalsoziali -

sten und fordert seine Anhänger aus , Beson¬
nenheit zu wahren und sich nicht anders zu
verhalten , al» er selbst.

Darnach tritt Entspannung ein .
ES steigt die üble Hetzrede der Traute Hölz.

Sie sichert gleich zu Anfang Diskussion zu , eine
Tatsache, die mit lautem Beifallssturm begrüßt
wird.

SA -Männer verhalten sich während der Hetze
der roten Traute völlig ruhig .

Dann kehrt Hölz zum Podium zurück.
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